Google 


Über dieses Buch 


Dies ıst ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen ın den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google ım 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 


Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun Öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das nıemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 


Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 


Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sıe diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sıe das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 


Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|http: //books.google.comldurchsuchen. 


Bezugspreis: Dierteljäbutig 2.7 AM. 7 C 3593ko F Ausg. A 


er Technik 


Illuſtrierte Zeitſchrift für die Fortſchritte in Technik, Induſtrie und Gewerbe 


Schriftleitung: Geh. Regierungsrat Amtliches Organ der Polytechniſchen Verlag u. Expedition: Atlasverlag 


Max Geitel, Berlin ⸗ Wilmersdorf, m. b. H., Berlin S 42, Oranien- 
Landhausſtraße 3. / Fernſprecher: Geſellſchaft Hervorgegangen aus ſtraße 140/142. / Fernſprecher: Amt 


Amt Uhland Nr. 515 dem „Polzytechniſchen Centralblatt“ Moritzplatz Nr. 5040/5043 


r. Berlin, den 1. April 1916 Jahrgang 1916 


78. der Geſamtfolge 


Torpedobootsangriff: Am5 ⸗em-Schnellfeuergeſchütz 


Baumwollernte in Louifiana (Südſtaaten von Nordamerika) 


Eine vieluunjtriltene Mlanzenfajer- 


lachs und Wolle find Faſerſtoffe, welche in Europa 
Ø, ihon in einer Zeit zur Herſtellung von Geweben und 
Kleidungsſtücken dienten, als den auf ſeinem Boden 
wohnenden alten Kulturvölkern kaum noch der Ge— 


pflanzliche Produkt des Weltmarktes darſtellt, von deren Erzeu— 
gung und weiterer Verarbeitung mit ihren Familien gewiß 120 
bis 130 Millionen Menſchen leben, was ungefähr ein Zwölftel 
aller Erdenbewohner ausmacht. Dieſe Pflanzenfaſer iſt die 
Baumwolle, in die ſich, wie man wohl ſagen kann, heutzutage 
mindeſtens eine Milliarde von den zurzeit auf der Welt leben⸗ 
den 1550 Millionen Menſchen kleidet. King Cotton, d. i. König 
Baumwolle, hat man in den Vereinigten Staaten von Nord 


Reinigen des Baumwollfeldes mittels eines Kultivators 


Transport der Baumwollballen zur Bahn 


amerika deshalb mit Recht den ſo wichtig gewordenen Faſerſtoff 
genannt, deſſen Erzeugung dortzulande ſchon im Jahre 1908 
eine Kulturfläche von 14 480 000 Acres (1 Acre = 0,405 Hektar) 
in Beſchlag nahm und dabei einen Rohgewinn von ſage und 
ſchreibe 2¼ Milliarden Mark aufbrachte. 

Siberall in der Welt, vom Nordpol bis zum Südpol, nach 
Verbündeten in dem zurzeit wütenden großen Kriege Umſchau 
haltend, ſucht nun das verſchmitzte Krämervolk von Albion auch 
dieſen King Cotton gegen uns aufzuſpielen, indem es als ver— 
meintliche Beherrſcherin der Meere uns die Zufuhr von Baum— 
wolle abzuſchneiden ſucht. In erſter Linie hat es hierbei unver— 
kennbar erſtrebt, uns Deutſchen die Herſtellung des augenblicklich 
großen Bedarfes an rauchſchwachem Schießpulver und kriege— 
riſchen Zwecken dienenden Epploſipſtoffen, ſoweit fie aus Nitro- 
zelluloſe fabriziert werden, unmöglich zu machen. An chemiſch⸗ 
techniſchem Wiſſen und Können ſichtlich hinter uns Deutſchen 
zurückſtehend, haben unſere ſich ſo ſchlau dünkenden Widerſacher 
aber vergeſſen, daß man bei uns ſchon lange darauf gekommen 
ift, die Nitrozelluloſe auch aus anderen Zellſtoffarten als Baumwolle 


fabrikmäßig darzuſtellen. Um dieſen Explo— 
ſivkörper, der vor allem in verdichteter Form 
unſer modernes Armeeſchießpulver bildet, her— 
zuſtellen, kann man nämlich jede beliebige, 
genügend gereinigte und entfettete Zelluloſe, 
vor allem auch ſolche aus Holz, verwenden, 
indem man darauf ebenſo wie auf die Baum— 
wolle einfach ein Gemiſch von Salpeter- und 
Schwefelſäure einwirken läßt. Man zog bei 
der Fabrikation der Nitrozelluloje, die im 
Volke gewöhnlich als Schießbaumwolle bezeich— 
net wird, als Rohſtoff die aus faſt reiner 
Zelluloſe beſtehende Baumwolle nur deshalb 
vor, weil der obendrein mit ſehr viel Arbeit 
verbundene Reinigungsprozeß der aus Holz 
gewonnenen Zelluloſe oder des ſogenannten 
Holzſtoffes jo große Koſten verurſachte, daß 
man bei dem Gebrauche von Baumwolle eine 
kleine Erſparnis machte. Wenn es wahr 
ift, was die franzöſiſche Zeitſchrift „L Econo- 
miſte Francais“ in ihrer Ausgabe vom 
28. Auguſt 1915 mitteilte, daß kein geringerer 
als Sir William Ramſay die Veranlaſſung 
zur Baumwollſperre gegeben habe, ſo muß 


Baumwollſtaude 


zen zu können. — Immerhin hat die Baumwoll- 
frage gerade in letzter Zeit ſehr viel von ſich 
reden gemacht, und dürfte es deshalb wohl 
angebracht erſcheinen, hier einige Mitteilun— 
gen über dieſen ſo wichtig gewordenen Faſer— 
ſtoff zu machen. 

Wiewohl es zahlreiche Pflanzenarten, 
namentlich in den Familien der tropiſchen 
Bombazeen, der Asklepiadeen und Apozy— 
nazeen, gibt, welche eine techniſch ſehr brauch— 
bare, teilweiſe ſeidenartige Pflanzenwolle lie— 
fern, ſo beſteht doch die eigentliche Baum— 
wolle ausſchließlich aus den Samenhaaren 
der zwiſchen 40“ nördlicher und ſüdlicher 
Breite mit ihren verſchiedenen Arten und künſt— 
lich gebildeten Abarten wachſenden Pflanzen— 
gattung Goſſypium aus der Familie der 
Malvazeen oder Malvengewächſe, als deren 
bekannteſte Repräſentanten wir den Eibiſch 
und die Stockmalve oder Stockroſe nennen. 
Die Baumwollpflanzen find, mit Ausnahme 
des einen holzigen Stamm und Aſte beſitzen— 
den, alſo baumartigen, im tropiſchen Afrika 
oder Aſien einheimiſchen Gossypium arboreum, 
krautartige Gewächſe, die aber durch ihre 


man ſich dar⸗ 
über wun⸗ 
dern, daß Die- 
ſer berühmte 
Chemiker ſich 
hierin ſo kurz⸗ 
ſichtig bewie- 
ſen hat, da 
man hier in 
Deutſchland 
auch ohne die 
aus Holz Dar- 
geſtellte Qi- 
trozelluloſe ſo 
viele Rejer- 
ven an ver⸗— 
arbeiteter 
Baumwolle, 
Baumwoll— 
abfällen und 
vor allem an 
Tuchlumpen 
gehabt haben 
würde, um die 
Munition für 
das Heer noch 
lange Zeit in 
gewünſchter 
Weiſe ergän⸗ 


Baumwollpreſſe in den deutſchen Kolonien 


Größe und ſtarke Verzweigung meiſtens ein ſtrauchartiges Aus— 
ſehen erlangen. — Alle Vertreter der Gattung Goſſypium find 
ausgezeichnet durch eine drei- bis fünfſpaltige Kapſelfrucht von 
der Größe einer Walnuß und erbſengroße Samen, die mit 
langen weißen oder gelben Haaren bekleidet ſind. Bei der 
Fruchtreife quellen dieſelben in Form einer lockeren Wolle her— 
vor und bilden, von den fett⸗ bzw. ölreichen Samen geſondert, 
die Baumwolle des Handels. 

Unter den zahlreichen Baumwollpflanzen find die wichtigen 
die beſonders in Oſtindien, aber auch in Agypten, Kleinaſien, 
in der europäiſchen Türkei und in Nordamerika gebaute, fraut- 
artige Baumwolle (G. herbaceum), die in Mittelamerika einhei— 
miſche, ſtruppige Baumwolle (G. hirsutum), die Barbados- und 
Perubaumwolle (G. barbadense und G. peruvianum), die Nanking— 
Baumwolle (G. religiosum) und die baumartige Baumwolle (G. 
arboreum). Während die Barbados- und Perubaumwolle, wie 
ſchon ihre Namen andeuten, amerikaniſchen Arſprungs find, 
heimatet die letztgenannte Art, welche ſchon feit undenklicher Zeit 
wegen ihrer Mützlichkeit im öſtlichen Indien als eine heilige 
Pflanze gilt, in der alten Welt, wahrſcheinlich in Oſtindien. 
Anſer deutſches Wort „Baumwolle“ ift wohl zweifellos Diejer 
letzteren, mehr baumförmigen Art entlehnt, von der bereits Theo— 
phraſtus, ein altgriechiſcher Schriftſteller des vierten vorchriſtlichen 
Jahrhunderts, ſpricht. | 

Vornehmlich aus dieſen Arten find durch Kreuzung über- 
aus zahlreiche neue Sorten oder Spielarten der Baumwollpflanze 
entſtanden, von denen hier, als auf dem Weltmarkte am meiſten 
geſchätzt, nur folgende genannt ſein mögen: Wohl die beſte aller 
Baumwollſorten ſtellt die auf den Inſeln an der Küſte von 


Turkeſtaniſcher Baumwollpflug 


Georgia, Südcarolina und Florida und auf dem zu dieſen 
Staaten der nordamerikaniſchen Union gehörenden Feſtlande 
wachſende See⸗Island⸗Baumwolle dar, welche bei großer Fein⸗ 
heit und Geſchmeidigkeit ſowie weißer bis ſchwach gelblicher 
Farbe ſeidenartig glänzend iſt und eine Faſerlänge oder, wie 
man im Handel zu ſagen pflegt, einen Stapel bis zu 
5,5 Zentimeter aufzuweiſen hat. Sehr geſchätzt find auch 
die ihr febr ähnliche Florida-Baumwolle mit einem Gta- 
pel bis zu 4,6 em ſowie auch die aus den Staaten 
Georgia und Südcarolina kommende Apland-Baummwolle, 
wiewohl ſie nur eine Faſerlänge von 2,8 em zeigt. — 
Von den braſilianiſchen Baumwollſorten, welche ſämtlich 
von der Perubaumwolle abſtammen und fih durch kräf— 
tige, aber wenig geſchmeidige Faſern mit einem Stapel 
von 3,4 bis 3,0 cm auszeichnen, nennen wir als Handels— 
marken die Bernam-, Geara-, Paraiba-, Rio⸗-Grande⸗ 
und Bahia⸗ Baumwolle. — Baumwolle von vorzüglicher 
Qualität liefert Agypten. Die befte, unter dem Namen 
Gattini bekannte, Handelsmarke kommt aus Meſſeſich. 
Sie iſt fein, zart und geſchmeidig, dabei ſeidenartig glän— 
zend und in der Färbung blaßgelb bis goldgelb. Faſer— 
länge 4,0 em. Eine andere, von Zagazig, Manſurah 
und Behard in den Handel gebrachte Marke ift gold- 
gelb bis gelbbraun bei einer Faſerlänge von 3,6 em. 
Die befte oſtindiſche Sorte führt den Namen Hinghenghaut 
und ſtammt aus den Zentralprovinzen. Ihre bis 3,6 em 
lange Faſer iſt weiß und kräftig, während eine andere 
Marke, die aus Bombay kommende Broach-Baumwolle, 
gelblich bis gelblichbraun ift. Die oſtindiſchen Baum- 
wollen gelten im Handel als die ſchlechteſten, weil ſie 
einen nur geringen Stapel beſitzen, dabei hart, rauh und glanz- 
los ſind und obendrein meiſtens viele Verunreinigungen zeigen. 
Die mittel⸗ und ſüdamerikaniſchen Sorten ſind im allgemeinen 
zwar ſehr kräftig, aber zu wenig weich und geſchmeidig, die 
auſtraliſchen hingegen ſehr fein und weich, doch weniger kräftig 
als die amerikaniſchen See-Island⸗Marken. — Auch aus der 


Pflügen der Baumwollfelder mittels Ochſen in Deutſch-Oſtafrika 


Levante kommt unter der Marke „Smyrna“ Baumwolle 
in den Handel von ziemlich feiner und ſtarker, aber 


bbiöchſtens 3,2 cm langer Faſer. 


Was die botaniſchen Verhältniſſe der Baumwolle 
angeht, ſo ſei noch erwähnt, daß es Arten gibt, die bis 
zu 6 m hoch werden, während andere mit ſehr ſchwachen 
Stämmen mehr Schlingpflanzen ähneln. Man kann 
wohl annehmen, daß urſprünglich alle Baumwollarten 
perennierende, alſo mehrere Jahre ausdauernde Pflanzen 
waren, daß aber verſchiedene Arten und Spielarten bei 
ihrer Verpflanzung in Gebieten mit ſtärker ausgeprägtem 
Wechſel der Jahreszeiten durch Anpaſſung an das Klima 
oder durch bewußte Züchtung einjährig geworden ſind. 

Die wirklich wilden Arten der Baumwolle ſind in 
ihrer geographiſchen Verbreitung ſehr beſchränkt. Fünf 
von ihnen find auf den Inſeln des Stillen Ozeans þei- 
miſch und ebenſoviele auch in Mexiko. Je zwei wilde 
Arten konnte man in Kalifornien und auf dem auftrali- 
ſchen Feſtlande feſtſtellen und je eine in Vorderindien, 
Afrika und Brafilien. — Von den zwölf in Kultur ge- 
brachten Arten ſind acht wahrſcheinlich in Amerika und 
vier in der alten Welt zu Hauſe. 

Es gibt Baumwollarten, deren Samen nur mit 
einem Filz oder mit einem kümmerlich ausgebildeten Wollen- 
blies verſehen find. Dieſelben find faſt alle polyneſiſchen Ar- 
ſprungs und kommen für die Kultur nicht in Betracht. Die 
mit Filz und Vlies ausgeſtatteten und durch beſonders große 
Länge der einzelnen Haare des Blieſes ausgezeichneten, por- 


AUrbarmachen des Feldes für ägyptiſche Baumwolle 


wiegend amerikaniſchen Arten aber haben ſich geradezu die 
Welt erobert in der Textilinduſtrie. 

Es gibt auch Baumwollarten, die nur Wolle, aber keinen 
Filz um ihre Samen tragen. Dieſe beſonders wertvollen Arten 
ſtammen faſt ſämtlich aus Amerika. 

Unter dem Mikroſkop erſcheinen die Baumwollfaſern band» 
förmig, mit wulſtartig aufgeworfenen Rändern und 
charakteriſtiſchen, ſpiralförmigen Windungen. Dieſe Merk⸗ 
male unterſcheiden ſie auf den erſten Blick von Wolle 
und allen anderen, techniſche Verwendung findenden 
Faſern. Dabei beſtehen die Baumwollfaſern hauptſäch⸗ 
lich aus Zelluloſe, einem febr verbreiteten Kohlehydrat, 
das wie die Stärke nach der chemiſchen Formel Ci Ho Olo 
zuſammengeſetzt iſt, ſowie Oberhaut oder Kutikula. Sie 
enthalten auch etwas Gart, Fett, Stickſtoffſubſtanz und 
Farbſtoff, zuſammen etwa 5%, welche durch das Bleichen 
größtenteils entfernt werden. Weil dieſe Pflanzenfaſern 
im Innern hohl und ſpiralig gewunden ſind, erſcheinen 
alle Baumwollengewebe verhältnismäßig leicht und 
elaſtiſch. Verdünnte Säuren und Atzalkalien wirken auf 
die Zelluloſe der Baumwolle nicht ein, eintrocknende 
Säuren machen ſie brüchig, und konzentrierte Alkalien, 
wie ſtarke Lauge von kauſtiſcher Soda, löſen ſie auf. 
Von letzterer Eigenſchaft macht man bei der Serftellung 
von Nitrozelluloſe ſowie anderen Sprengſtoffen und 
ebenſo bei der Fabrikation von Kunſtſeide Gebrauch. 

Nicht allein die Samenhaare der Baumwolle haben 
ſehr große Wichtigkeit in der Induſtrie erlangt, ſondern 
auch der in den Kapſeln eingeſchloſſene Samen, der ſich 
durch großen Fettgehalt auszeichnet. Dr. Carthaus. 


Machine zum GStopjen ðer Öleije 


und Erganmungsmaſchinen 


Tie bisher bekannten mechaniſchen Stopfmaſchinen hatten ten liegenden Antriebsmotor und die von hier nach dem Stopf⸗ 
W den großen Nachteil, daß ſie ſich nicht frei bewegen werkzeug führende biegſame Wolle. 

A laien. Sie ſind an Wagen befeſtigt, die auf dem Abb. 2 ſtellt das eigentliche Stopfwerkzeug allein dar. 

4) Sleije laufen und auf dieſem ſtehend eine Gefahr Die Kraft liefert der elektriſche Strom. Sind elektriſche 
für den Zugverkehr bedeuten. Nach § 103, ila der Lichtleitungen vorhanden, fo wird der Strom von hier mit- 
Fahrplandorſchriften müſſen ſie daher ſpäteſtens 15 Minuten tels Kabel nach der Verteilungstafel und von da nach dem 
vor der fahrplanmäßigen Durchfahrt eines Zuges aus dem Antriebsmotor der Stopfwerkzeuge geführt. 


Gleiſe entfernt werden. Dies ſtört auf ſtark befahrenen Strecken Macht die Zuführung des Stromes Schwierigkeiten, ſo wird 
die Weiterarbeit erheblich und verteuert die Gleisunterhaltung. eine beſondere Krafterzeugungsanlage erforderlich, die bei 
Die nicht rechtzeitige Entfernung der Maſchine bedeutete eine dem geringen Kraftbedarf nur klein zu ſein braucht, wie ſie in 
ſtändige Betriebsgefahr. Die Maſchinen waren daher mit Abb. 3 und 4 dargeſtellt iſt. 

Vorteil nicht zu gebrauchen. Die Kraftübertragung macht keinerlei Schwierigkeiten, 


Die Befeſtigung der Stopfmaſchine an den Wagen hat weder dort, wo elektriſche Leitungen vorhanden ſind, noch da, 
weiter den Nachteil, daß der Arbeiter die Richtung des Schlages wo eine beſondere Krafterzeugungsanlage erforderlich iſt. Die 
nicht in dem Maße regeln kann, wie bei der gewöhnlichen dünnen Kabel werden auf den Boden gelegt und nach Bedarf 


Abb. 1 


Stopfhacke. Der Arbeiter konnte der Stopfarbeit in der durch | nachgezogen. — Der Arbeitsvorgang ift ſehr einfach. Iſt das 
das Stopfmaterial ſelbſt bedingten Weiſe auch nicht folgen und Kabel bis zur Arbeitsſtelle abgerollt und an dem auf die Erde 
den Bettungsſtoff daher nicht ſo feſt unter die Schwelle treiben, geſtellten Stromverteiler (Verteilungstafel) befeſtigt, ſo ſchließen 
wie es eine fachgemäße Stopfarbeit erfordert. Die frühere die Stopfarbeiter, von denen jeder ſein Stopfwerkzeug nebſt 
Maſchinenarbeit wurde aber nicht nur ſchlechter, ſie wurde auch Antriebsmotor mitgebracht hat, ihre kurzen Stromzuführungs⸗ 
teurer, weil der Kraftbedarf der unzweckmäßig gebauten Maſchine kabel an den Verteiler an, ſtellen ihren Motorſchlitten mit 
außerordentlich hoch war. Aber auch die Handſtopfung hat Motor außerhalb der Schiene auf, ſchalten den Motor ein und 
ihre Fehler. Sie hängt von der Körperkraft des einzelnen treten mit dem Stopfwerkzeug an die zu ſtopfende Schwelle 
Arbeiters ab, ſie fällt daher ungleichmäßig aus, die Schläge heran, um die Stopfarbeit zu beginnen. Kommt ein Zug, ſo 
treffen den Bettungsſtoff im allgemeinen zu hart und folgen treten die Arbeiter aus dem Gleiſe heraus und legen die Stopf⸗ 
zu langſam aufeinander, auch ſind die Koſten zu hoch. maſchine auf die Erde. Der Motor braucht nicht aus zeſchaltet 
Die neue Schwellenſtopfmaſchine beſeitigt dieſe Män⸗ zu werden, da der Schlagkolben außer Tätigkeit tritt, wenn 
gel ganz und beſitzt die Vorzüge der Handarbeit. Sie iſt ein das Stopfwerkzeug nicht gegen den Bettungsſtoff gedrückt wird. 
frei bewegliches, leicht handliches Werkzeug, das ohne Herwen- Die Vorteile der Maſchinenarbeit gegenüber der Hand— 
dung 9 8 = zen Luft als 1 arbeit treten bei a Vergleich deutlich hervor. 5 
VVV Mit nur zwei Maſchinen und ſechs Arbeitern wurden auf 


Steuerorgan beſitzt, den äußerſt geringen Kraftverbrauch von , , 
F ig geri g 0 j > einer ſtark befahrenen Strecke in 23 Tagen 1623 Meter Haupt- 


rund 0,75 PS hat und 1200 Stopfbewegungen in der Minute 
macht. b pf nn gleis, Form 15, auf eiſernen Schwellen in Steinſchlagbettung 
um 12 Zentimeter angehoben und geſtopft. Eine 1460 Meter 


Bei der einfachen Bauart und dem Fehlen leicht zerſtör⸗ , ) 
barer Teile find Störungen und Reparaturen febr felten. Nur lange Vergleichsſtrecke desſelben Gleiſes wurde von Hand ge⸗ 
5 i : P Iepr i ſtopft. Hierzu wurden 211,6 Tagewerke aufgewendet, es koſtete 


der ſehr leicht auswechſelbare, auf den Bettungsſtoff wirkende : i 
Stopfer muß nach Abnutzung, wie bei der Stopfhacke auch, alſo 1 Meter Gleis mit der Hand zu ſtopfen 0,145 Tagewerke. 
In der Güte der Arbeit Hat fich kein Anterſchied in 


ergänzt werden. Die Stopfmaſchinen arbeiten bei dem geringen 
Kraftverbrauch ſehr billig. der Lage der mit der Maſchine und der mit der Hand geſtopften 
Durch Abb. 1 wird die Handhabung der Stopfmaſchine, Gleiſe gezeigt. Beim Aufheben von Schwellen zeigte ſich, daß 
der Bettungsſtoff bis in alle Ecken der Schwellen hineingetrieben, 


bereits beſchrieben, dargeſtellt. Sie zeigt die Zuführung 
des Stromes durch das leichte Kabel nach dem auf dem Schlit— unter der Schwellendecke gleichmäßig und feſt gelagert, und 


auch außerordentlich geſchont war, weil er nicht von harten 
Schlägen direkt getroffen, ſondern unter die Schwellen geſchoben 
und zuſammengedrückt war. Hohlräume, wie ſie ſich häufig 
bei der Handſtopfung finden, waren nicht zu entdecken. 

Die Tagesleiſtung der Maſchinen übertrifft die 
Handarbeit ganz erheblich. Mit vier Stopfmaſchinen werden 
in 23 Tagen mit neun Arbeitern 3246 Meter Gleis um 
12 Zentimeter angehoben und geſtopft. Die Tagesleiſtung ergibt 


Ba Die Höchſtleiſtung betrug bisher 


Sg 141,1 Meter Gleis. 
188 Meter. Zur Erreichung derſelben Leiſtung durch Handſtop⸗ 
fung wären ftatt neun Arbeiter deren 188 & 0,145 = 27 Arbeiter, 


demnach die dreifache Anzahl nötig. 


Abb. 2 


Die Koſtenerſparnis bei Maſchinenarbeit tritt durch 
nachſtehende Angaben beſonders hervor. Die zu einer Gtopf- 
kolonne mit vier Stopfmaſchinen gehörenden neun Mann, von 
denen gleichzeitig vier ſtopfen und fünf anheben und zuwerfen, 
wechſeln ſich in der Bedienung der Stopfmaſchine ab. Für die 
Arbeit der Maſchinenſtopfung wurde ein täglicher Lohnzuſchlag 
bon 0,50 Mark gewährt. Wird der Durchſchnittstagelohn mit 
3,18 angejest, jo ergeben ſich täglich nachſtehende Koſten: 


a) an Löhnen 9. 3,18 + 9. 0,5000000 — 33,12 Mk. 
b) für den elektriſchen Strom 4. 0,56 . 0,36. 10. = 8,05 Mk. 

c) für Amortiſation, Verzinſung und Griab- 
eie // ĩðùâ i EE E — 880 ME. 
zuſammen 49,98 Mk. 
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bei einer Tagesleiſtung von 141,1 laufenden Metern, 1 laufendes 


Meter Gleis der Maſchinenſtopfung koſtet alſo ar = 0,35 Mk., 
während die Handftopfung 3,18 f 0,145 = 0,46 Mark koſten würde; 
die Erſparnis beträgt ſomit 0,11 Mark oder * — 24 Prozent. 


Der Mutzen ift demnach bedeutend, in Wirklichkeit aber größer, 
weil die Einführung von Neuerungen bei den Arbeitern auf 
Widerſtand ſtößt und dadurch das Ergebnis ungünſtig beein— 
flußt wird. Rechnet man die Handſtopfung im üblichen Durch⸗ 
ſhnitt mit 0,16 Tagewerk für das laufende Meter und zieht eine 
Maſchinenleiſtung von 94 Meter zum Vergleich, ſo ſteigt die 
Erſparnis von 24 Prozent auf 47 Prozent. Berechnet man 
weiter noch die Erſparnis für Stopfarbeiten auf Stadtbahnen, 
wo eine nachdrückliche Maſchinenarbeit beſonders nötig iſt, wo 
die Löhne (4 Mart) hoch find, wo eine Lichtleitung vorhanden 
(0,10 Mark für die Kilowattſtunde) und wo meiſt nur in der 
Nacht gearbeitet werden kann (25 Prozent Lohnzuſchlag), dann 
koſtet 1 laufendes Meter Gleis bei Handſtopfung 0,80 Mk. 

Bei Verwendung von Stopfmaſchinen entſtehen dann an Koſten: 


af... Be) rt A Naia TA — 4950 MÉ., 

b) für elektriſchen Strom — 22 Mk. 

c) für Amortiſation, Verzinſung und Erſatz = 8,80 Mk., 
zuſammen 60,54 Mk., 

alio für 1 laufendes Meter Gleis. 0,32 Mk., 


demnach Erſparnis = 60 Prozent. 


Durch die neue Schnellſtopfmaſchine iſt daher nicht nur ein 
brauchbares handliches Gerät geſchaffen, das die jo ſch were, zeit- 


raubende und ermüdende Handſtopfung bejeitigt; fie ſpart nicht 
allein Arbeitskräfte, ſondern auch Zeit und Bettungsſtoff und, 
wie oben nachgewieſen, vor allem Geld. Sie iſt ein hervor⸗ 
ragendes Mittel zur Verbilligung der Bahnverwaltung. Wenn 
ſo in der Reihe der für die Ausführung von Oberbauarbeiten 
fehlenden Maſchinen für Stopfarbeiten Erſatz durch die neue 
Schwellenſtopfmaſchine gefunden iſt, waren auch die bisher ge⸗ 
brauchten Maſchinen zum Bohren von Löchern in Holzſchwellen 


an einem Wagen befeſtigt, der auf dem Gleiſe läuft. Sie beſteht 
nur aus dem mit Handgriffen verſehenen Motor, der durch ein 
Zahnradvorgelege den Bohrer antreibt. Zum Bohren gehört 
eine Bohrlehre mit den für die betreffende Oberbauform 
beſtimmten Schablonen, deren Löcher mit aufrecht ſtehenden Hopr- 
hälſen verſehen werden. Sie gewährleiſtet durch die Führung 
de: ſtählernen Bohrhülſen ein unbedingt genaues und ſenkrechtes 
ohren der Löcher; ein Vorzeichnen ſolcher erübrigt fih. Drei 


Abb. 5 


und zum Eind ehen von Schwellenſchrauben immerhin noch un- 
vollkommen. 

Nunmehr können mit der neuen Stopfmaſchinen inlage auch 
die verbeſſerten Schwellenbohr⸗ und Schwellenſchrauben⸗Eindreh⸗ 
maſchinen, ſowie auch Schienenbohr⸗ und Schie genſägemaſchinen 
zugleich an einer Arbeitsſtelle verwendet werden. Die neue 
Maſchine zum Bohren der Schwellenlöcher ift ebenſo wie die 
Stopfmaſchine frei beweglich und nicht, wie die bisher gebauten, 


3 
su 5 


Mann bohren mit 2 einipindligen Maſchinen 6 Löcher in 
38 bis 40 Sekunden. Abb. 5 zeigt die Maſchine in Gebrauch. 

Die Schwellenſchrauben-Eindrehmaſchine iſt ebenſo gebaut 
wie die vorſtehend genannte Bohrmaſchine. Da eine größere 
Kraft und eine geringere Geſchwindigkeit zum Eindrehen als 
zum Bohren erforderlich iſt, ift die Uberſetzung im Vorgelege 
anders gewählt. An die Stelle des Bohrers tritt eine Hülle, 
die auf den Vierkantkopf der Schwellenſchraube paßt und aus- 


Abb. 6 


wechſelbar ift. Eine ſelbſttätige, für jede Oberbauart einitellbare 
Abhebevorrichtung hebt die Maſchine in dem Augenblick von 
der Schraube ab, wo deren Bund die Alnterlagsplatte feft an 
die Schwelle angedrückt hat. Aberdrehen der Schrauben ift da— 
durch ſelbſttätig ausgeſchloſſen. Abb. 6 zeigt den Arbeitsvor⸗ 
gang. | 

In ähnlicher Art find Schienenbohr⸗ und ⸗ſägemaſchinen 
gebaut, die für die vorkommenden und für ſich laufend wieder⸗ 
holende Arbeiten gut verwendbar ſind. Auch dieſe erſparen als 
Ergänzungsſtücke der Schwellenſtopfmaſchine nicht nur viel Zeit, 
ſondern auch Geld, da die Maſchinenarbeit nur etwa die Hälfte 
der bisherigen Handarbeitet koſtet. 


Der Empfang örabtlojer 


= ierüber berichtet die „Zeitſchrift für techniſche Phyſik“ 
(funkentelegraphiſche Nachrichten): Außer den allgemein 
bekanntgewordenen Zeitſignalen ſenden die beiden 
drahtloſen Großſtationen von Europa, Norddeich und 
Paris, täglich meteorologiſche Signale aus. — Die 
deutſche Station Norddeich (Welle 1650 m) gibt ihren Wetter- 
bericht, der vorwiegend für die Seefahrer beſtimmt ift, im An- 
ſchluß an die um 100 und 100 abgegebenen Zeitſignale. Der 
Bericht umfaßt die allgemeine Lage in Europa. 

Die Pariſer Station auf dem Eiffelturm gibt im Code⸗Stil 
ſehr ausführliche Berichte, ſo daß hier eine Beſchreibung dieſer 
Telegramme, ſowie der Abdruck der Schemata intereſſieren dürfte. 

Sämtliche Zeichen der drahtloſen Sendeſtationen werden in 
Morſeſtrichen ausgedrückt, und zwar wird im Telephon des 
Empfangsapparates ein reiner Ton, etwa in Höhe des Kammer⸗ 
tones, wahrgenommen. Die verſchiedene Dauer des Tones be— 
zeichnet die Punkte und Striche des Morſe- Alphabets. Die 
Folge der einzelnen Beis 
chen iſt im allgemeinen 
ſehr raſch. Beim Be— 
ginn pflegt der Tele- 
graphiſt die Buchſtaben⸗ 
ſchnelligkeit pro Minute 
anzukündigen. Je nach 
dem Umfang des zu 
telegraphierenden Ter- 
tes wird langſamer oder 
ſchneller gegeben. — 
Eine ſchriftliche Auf- 
nahme gelingt nur mit 
koſtſpieligen photogra— 
phiſchen Einrichtungen, 
ſo daß die kleine Mühe 
des Erlernens des 
Morie- Alphabets und 
des Abhörens der Signale vorzuziehen iſt. — Die vorſtehende 
Abbildung zeigt einen für den Empfang ſowohl der Norddeicher 
ſowie der Pariſer Signale geeigneten Empfänger, der nur noch 
an die Antenne (Auffangsvorrichtung) angeſchloſſen zu werden 
braucht. 

Vom Eiffelturm aus werden mit einer Wellenlänge von 
2000 m täglich zwei Telegramme gegeben, die etwas pon- 
einander differieren, ſo daß ſie geſondert betrachtet werden müſſen. 

1. Telegramm um 1000. Nach vorangegangenem Geitſignal 
folgt der vom Pariſer meteorologiſchen Gentralbureau (BCM) her⸗ 
rührende Bericht, der die nachfolgenden Angaben enthält: 

a) Für die nachſtehend verzeichneten ſechs Plätze werden je 
7 oder 8 Ziffern angegeben, welche den Barometerſtand 
in 1/10 mm, ſowie die Windrichtung, die Windſtärke, die 
Bewölkung, den Meereszuſtand angeben. 

Die angeführten Orte ſind: 
Reykiavik [Island] (R), Valencia [Irland] (V), Queſſant 
[Frankreich! (O), La Corogne [Spanien] (CO), Horta 
[Azoren] (HO), Saint Pierre et Miquelon [Amerika] (SP). 

Hierauf wird anſchließend in ausgeſchriebenen Worten kurz 
der allgemeine Zuſtand in Europa angegeben, der vorwiegend 
für Seefahrer berechnet iſt. 

b) Es folgen nun wieder 7 oder 8 Zahlen, die meteorologiſchen 
Angaben über 14 Plätze Europas, und zwar für: 

Paris (Paris), Clermont-Ferrand (CF), Biarritz (BI), 
Marſeille (M), Nizza (N), Algier (A), Stornoway (SV), 


Durch die vom Regierungsbaumeiſter Hampfe erſonnene und 
von der „Norddeutſchen Maſchinenfabrik G. m. b. H.“ durchge⸗ 
bildete „Elektropneumatiſche Stopfmaſchinenanlage“ mit den oben 
beſchriebenen Ergänzungsſtücken iſt eine weiteſtgehende Anwendung 
einfacher und brauchbarer maſchineller Einrichtungen geſchaffen. 
Jetzt kann man für alle Oberbauarbeiten, ſoweit ſie nicht vor⸗ 
bereitender Art ſind und der Handarbeit überlaſſen bleiben 
müſſen, Maſchinen anwenden, die alle aus einer und derſelben 
Kraftquelle geſpeiſt werden, und man kann nun von einem einheit⸗ 
lichen, neuen Verfahren ſprechen, das die Möglichkeit bietet, die Lage 
und Lebensdauer des Oberbaues zu verbeſſern, die Verlegung zu 
erleichtern und zu beſchleunigen und die Koſten zu vermindern. 


meleorologiſcher Signale 


Shields (SH), Le Helder (HE), Skudeſſnes (SK), Stockholm 
(St), Prag (P), Trieſt (T) Rom (R). — Es folgt dann 
eine kurze Wettervorausſage für Frankreich, worauf dann 
zum Schluß 

c) die Windſtärke um 700 auf dem Eiffelturm, ſowie die 
vorausſichtliche Stärke des Abendwindes daſelbſt an- 
gegeben wird. Dieſer Teil wird mit dem drahtloſen 
Kennzeichen FL des Eiffelturmes eingeleitet. 

Für auswärtige Meteorologen haben demnach vorwiegend 
die Teile a) und b) des Telegrammes Intereſſe. 

Fehlt eine Angabe für einen Platz, ſo wird hinter deſſen 
Kennbuchſtaben das Zeichen X (xxxx) mehrmals gegeben. In 
Morſezeichen ausgedrückt hört man alfo einige Male: — .. — 

Werden die Zeichen abgehört, gleichzeitig niedergeſchrieben 
und dabei in Vuchſtabenſchrift gebracht, jo würde das 1000 Tele⸗ 
gramm z. B. folgendermaßen ausſehen: 


Station... II R J 0 omo p Pani: | f B. 
Druck 513 574 645 675 735 680 ô> 651 663 669 639 
Windrichtung 28 22 22 | 30 | 00 | 26 | 20 | 16 00 28 
ene, 4 5 1 0 4 25 3 10 4 
Bewölkung. 114 4 „ 2 5512] as 
ee 25 4 3 > 33(— — 2| 5 
Station N | A |SY|SH [HE] SK|ST]| P 1 25 € 
DU. na 628 658 437 460 541 438 496 645 6261617 | Ë u | 5 
Windrichtung 00 04 26 22 18 16 23 24 00 20 [E 8 
Windſtärke. 0| 2 6 5 7 8| 4 3 0 032 [8 
Bewölkung.. 1 2 3 2 5 5 4 3 0 0 83 
Meer 0 0 5 1 ar 8 82 
PAS a 


Da die Reihenfolge immer die gleiche ift, fo wird es ſich 
empfehlen, die Buchſtaben und Stationszeichen ſchon vorher ein⸗ 
zutragen und dann beim Abhören nur noch die Zahlen und 
Windrichtungen, jowie die allgemeinen Bemerkungen zu per- 
merken. 

Ein Verhören ift dann ebenſo wie ein Verlieren faſt 
ausgeſchloſſen. Die Bedeutung der Zahlen iſt dieſelbe wie in 
den bisherigen Wetter⸗Telegrammen. 

Von den Zahlen bedeuten: 

a) Die erſten drei den Druck in t/o mm, fo daß 700 Hinzu- 
gefügt werden muß, um den richtigen Druck zu erhalten, 
z. B. 678 meint den Druck 767,8 mm Gg., 

b) die nächſten beiden Zahlen geben die Windrichtung, 

c) die 6. Zahl gibt die Windſtärke an, 

d) die 7. Zahl gibt die Bewölkung, 

e) die 8. Zahl endlich gibt den Meereszuſtand. 

2. Telegramm um 1700 (500 abends). Das zweite meteoro⸗ 
logiſche Telegramm teilt die Ergebniſſe der Beobachtungen 
während der letzten 14 Stunden für die Stationen Paris, “Breft, 
Biarritz, Nice, Valencia, Studeſſnes, Rom, La Coruña mit und 
dient vorwiegend der Wetterprognoſe für den nächſten Tag. 
Nach dem Zeichen BCM (Bureau central météorologique) folgen 
die Zeichen der vorbenannten Stationen mit den Zahlen in der 
üblichen Reihenfolge. 


Die Konfiguration der Wellleile 
in ihrer "Dedeutung für ðie Odiffahrt 


Von Karl Andrack 


N chon in älteſter Beit hat es eine Schiff⸗ 
A fahrt gegeben, wenn dieſe fih auch nur 
N mit den einfachſten Mitteln und in 
Dae ſchlichteſter Weiſe ausgeſtalten konnte. 
IF Denn die Fähigkeit des Menſchen, zu 
ſchwimmen, ift verhältnismäßig gering ausgebildet, 
und er mußte ſich darum Fahrzeuge bauen, die ihn 
über das gefährliche Element trugen, in deſſen 
Tiefen allerhand tückiſche Gefahren drohten. — 
Die Entwickelung der Schiffahrt würde kaum der⸗ 
artig großzügig geworden ſein, wie es der Fall 
iſt, wenn unſere Erde nicht zu einem ſo großen 
Teil mit Waſſer bedeckt wäre. Obwohl ſich auch 


eine willkommene Brücke, welche ferne Länder 
freundlich miteinander verknüpft. Und man frage 
den Seemann, der ſeinen Ozean liebt, ob er dieſe 
Brücke nicht mit Freuden betritt. Man denke ſich 
beiſpielsweiſe, daß zwiſchen Europa und Nord» 
amerika kein Waſſer wogte, ſondern daß ſich dort 
eine trockene Wüſte ausdehnte. Dann brauchten 
wir freilich keines jener ſchönen Schiffe, die in 
friedlichen Zeiten einen regen Verkehr vermitteln. 
Aber die beiden Länder wären durch ein Hemm- 
nis getrennt, das ſchwer zu beſiegen wäre 
und das man unbedenklich gegen ein Meer ein- 
tauſchen würde. Die einzelnen Meere der großen 


Landmaſſe (heller Ausſchnitt) auf der: a) nördlichen Ha 


heute noch nicht ganz genau beſtimmen läßt, wieviele von den 
510 Millionen Quadratkilometern der Erdoberfläche Land und 
wieviele Waſſer ſind, ſo herrſcht doch ungefähr Klarheit über 
das gegenſeitige Verhältnis. Setzt man für das Land die Maß⸗ 
zahl 1, ſo dürfte das Waſſer mit rund 2,5 zu werten ſein. 
Demnach beträgt die Landfläche nur etwa 28 Prozent der Geſamt⸗ 
oberfläche, und wir müſſen daher eine ftarfe Überlegenheit des 
Meeres anerkennen, aus der ſich die Notwendigkeit ergibt, 
Schiffe zu bauen. „Navigare necesse est,“ jagt der Römer: 
Obwohl nun die weiten Meeresflächen die beſondere Kunſt 
der Schiffahrt nötig machen und obſchon das Meer im Grunde 
als „Wüſte“ angeſprochen werden muß, bildet es doch wieder 
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Weſtliche Halbkugel 


[bfugel; b) ſüdlichen Halbkugel; c) Land⸗Halbkugel; 
d) ganzen Erdfläche; e) Waſſer⸗Halbkugel 


Waſſermaſſe ſind erſt nacheinander geſchichtlich bedeutſam ge⸗ 
worden. So groß die geiſtige Welt der Griechen war, ſo be— 
ſcheiden war ihre geographiſche. In der Zeit Homers ſah man 
etwa in der Inſel Rhodos den Mittelpunkt der Länder und 
Meere, und man hatte auch noch ſpäter allgemein die Vor— 
ſtellung, daß ſich die Welt weiter im Sinne von Weſten nach 
Oſten, als von Norden nach Süden ausdehne. Erſtere Aus— 
dehnung wurde daher als „Länge“, letztere als „Breite“ be- 
zeichnet. Allerdings haben ſchon die Griechen früh erkannt, 
daß die Erde doch größer iſt, als ſie angenommen hatten. Denn 
ihr raſtloſer Sinn ſtrebte in die Ferne, und die ſagenreichen 
Fahrten des Odyſſeus zeigen, welche Freude ſie am Erforſchen 


GRO 


air Ak — — RESTE 
3 t 
wii 


Wendekreis A Steinbock 
f 
r * i y" 
| 0.2EAN 
| 700 Y N 


Í a 
INU AEE de , 
; 


f 
* ) 


2 —— 


———ä—ñẽ—— ie ijai 
—— —— — 


1 —„— 


Oſtliche Halbkugel 


der Fremde hatten. Man fand die „Säulen des Herkules“, und 
der kühne Seefahrer Pytheas drang ſchon 300 Jahre vor unſerer 
Zeitrechnung weit in den Nordweſten Europas vor, um in jenem 
ſagenhaften Lande Anker zu werfen, von dem der Student 


Halbkugel der größten Landmaſſe 


ſingt: „Es war ein König in Thule.“ Vor allem gebührt aber 
den Phöniziern das Verdienſt, das Mittelmeer einer regen 
Schiffahrt erſchloſſen zu haben. Tatſächlich ſpielen ſich ja die 
meiſten wichtigen Begebenheiten der „alten Geſchichte“ an den 
Geſtaden oder doch wenigſtens in der Nähe dieſes ſchönen 
Binnenmeeres ab. Agypter, Phönizier, Griechen, Römer und 
Punier haben es mit ihren Schiffen befahren. Und hier fielen 
auch ſchon weltgeſchichtliche Entſcheidungen zur See. Griechiſche 
Schiffe haben geholfen, Perſer und drientaliſches Deſpotentum 
an der Schwelle Europas aufzuhalten, und der Sieg der Römer 
über die phöniziſchen Karthager iſt wenigſtens teilweiſe mit 
Hilfe einer Flotte errungen worden. — Mit den kühnen Cni- 
deckungen des Columbus gewann ſpäter der Atlantiſche Ozean 
eine ungeahnte Bedeutung. Und bald fuhren die Schiffe der 
Europäer durch den Indiſchen Ozean und über das Stille Meer. 
1498 fand Vasco da Gama den Seeweg nach Oſtindien, den 
Columbus vergeblich geſucht hatte: Magalhaes begann 1519 
eine Reife, die ſich glücklich zu einer Weltumſegelung ausge- 
ſtaltete; 1642 
entdeckte der 
Holländer Abel 
Tasman das 
Feſtland von 
Auſtralien. Der 
berühmte Cook 
hat dann ſpä⸗ 
ter auf Grund 
ſeiner Fahrten 
die Vermutung 
ausgeſprochen, 
daß die Mee- 
resfläche mehr 
als das Dop- 
pelte der Land- 
fläche darſtelle. 
— Betrachtet 
man die Geſtalt 
der Weltteile, 
ſo erkennt man 
deutlich eine 
gewiſſe Oreieck— 
form. Natür- 
lich ſoll nicht 
behauptet mwer- 
den, daß es ſich 
um mathematiſche Figuren handele. Aber bei einiger Phan⸗ 
tafie formen ſich ihre Amriſſe doch zu Dreiecken. Deutlich 
geſchieht das bei Südamerika, das ſeiner ganzen Natur nach 
als beſonderer Erdteil aufgefaßt werden darf. Auch bei 
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Die Landbrücke von Suez mit dem Suezkanal 


Afrika läßt ſich von einem Dreieck ſprechen, und Nordamerika 
kann man ebenfalls auf dieſe Figur zurückführen. Etwas 
ſchwerer iſt ein drittes Dreieck zu finden. Europa hängt mit 


Mien eng zuſammen, und wenn auch an den äußeren Enden 


Halbkugel der größten Waſſermaſſe 


dieſer gewaltigen Ländermaſſen recht verſchiedene Verhältniſſe 
beſtehen, ſo iſt es doch berechtigt, Europa und Aſien als einen 
einheitlichen Weltteil aufzufaſſen. Der Geograph hat ihn „Eur— 
alten“ getauft. Und dieſes Euraſien formt eben ein Dreieck. 
Dabei bildet die ganze Außenküſte Europas und die Nordküſte 
Aſiens die Grundlinie, während die Spitze bei Malakka zu 
ſuchen iſt. Es iſt aber auch möglich, Auſtralien als Spitze 
aufzufaſſen, und ſomit einen dritten Weltteil in dieſes Dreieck 
einzubeziehen. — Infolge dieſer Konfiguration nähern ſich die 
Landmaſſen im Norden, während fie einander im Süden zu 
fliehen ſcheinen. And es iſt die nördliche Halbkugel reicher 
mit Land bedacht als die ſüdliche. Darum konnten die Länder 
auf unſerer Halbkugel leichter zu Schiff miteinander in Ver— 
bindung treten, weil die immerhin hemmenden Meere nicht ſo 
weit waren als im Süden. Und das war mit die Grundlage 
jener höheren Kultur, welche die nördliche Halbkugel vor der 
ſüdlichen auszeichnet. — Sehr bedeutſam für die Schiffahrt iſt 
auch der Reichtum eines Landes an Buchten, Halbinſeln und 
Inſeln, das 
heißt die Aus⸗ 
geſtaltung ſei⸗ 
ner Gliederung. 
Denn wonatür— 
liche Häfen ge- 
boten werden, 
in denen man 
Schutz ſuchen 
und wo man 
ſich zur Fahrt 
rüſten kann, 
wird man olhe 
Gelegenheit ja 
gern wahrneh— 
men. Was für 
ein reges Oee- 


A leben ſpielt ſich 


Rae cen gegenwärtig in 
„„ der ſagen⸗ und 
buchtenreichen 

Aegäis ab. Be- 

ſonders Europa 


iſt reich geglie- 
dert, und wenn 
auch das, was 
es in der Oe- 
ſchichte geleiſtet hat, vor allem damit zu begründen iſt, daß hier 
tüchtige Völker ihren Wohnſitz aufſchlugen, ſo half doch jeden⸗ 
falls die eigenartige Küſtenentwickelung weſentlich bei allem 
Fortſchritte mit, weil ſie die Menſchen an zahlloſen Stellen 


einlud, Schiffe auf das Waller zu ſetzen und mit fremden Ge⸗ längs dieſes Wegs Stützpunkte ſeiner Macht geſchaffen hat. — 
ſtaden in Austauſch zu treten. Es war und iſt allerdings nicht leicht, die Landkarte zu korri⸗ 

Die Gliederung eines Landes läßt ſich zahlenmäßig aus⸗ gieren! Der Bau des Suezkanals hat unter der Leitung des 
drücken. So kann man den Flächeninhalt der Glieder — der genialen Leſſeps nicht weniger als 10 Jahre (1859 bis 1869) 
Halbinſeln und Inſeln — mit demjenigen des Rumpfes Der- erfordert. And doch war die Natur dem Unternehmen ent- 
gleichen. Es ergeben ſich dann für die fünf Weltteile folgende gegengekommen. Denn auf der 160 Kilometer langen Strecke 
Verhältniſſe: Europa 1:2, Aſien 2:3, Amerika 1:12, konnte man die Becken des Menſaleh⸗, Ballab-, 
Auſtralien 1:36, Afrika 1:47. Während alſo beim Timſah- und Bitterſees benutzen. Es ſchien alfo 
„dunklen“ Erdteil die Glieder den 48. Teil nur nötig zu ſein, ein wenig nachzuhelfen, 
des Ganzen einnehmen, umfaſſen ſie bei „ | „„ „% um den Weg ganz frei zu machen. Aber 
dem vielgeſtaltigen Europa ein Drittel. — EA ee SR es boten fih große Schwierigkeiten. 
Leider ift diefe Weiſe, die Gliederung , c I RI N Denn es galt, eine genügende Fahr⸗— 
eines Landes auszudrücken, woblnidt x > T „ N ͤrinne auszuheben, und bei ihrer 
ganz einwandfrei. Es ift näm- / h . N Herſtellung und Erhaltung erwies 
lich ſchwierig, ſicher zwiſchen // eee N fih der feine Sand als en pici 
Rumpf und Gliedern zu unter- tückiſcherer Gegner, als es feſtes 
ſcheiden. Bei einer Inſel Geſtein vielleicht geweſen wäre. 
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herrſcht keine Unklarheit; wo / AAA N NAD Immerhin iſt die Aufgabe ge- 
aber foll eine Halbinſel abk. y. n I löſt worden, und die Bedeu- 
getrennt werden? Man hat Jul | 2 Jͤ tilung des Suezkanals, an dem 


darum auch eine andere Be- 
ſtimmungsweiſe empfohlen. 
Wenn man irgendeinen 
Flächenraum in einer ſol⸗ 
chen Figur darſtellen will, 
daß der Umfang möglichſt 
klein ausfällt, ſo muß man 
den Kreis wählen. Kennt man 
nun von einem Erdteil mit feinen 
Halbinſeln und Inſeln den ge- 
ſamten Flächeninhalt, ſo iſt leicht 
zu berechnen, welche Länge jene 
Kreislinie haben wüßte, die ihn um- N 
ſpannt. In Wirklichkeit wird aber die 
Länge aller Küſten zuſammen weſentlich 
größer ſein, und dieſes Mehr wird von der 
Entwicklung der Glieder abhängen. Wenn man 


Ismailia und Port Said 

emporgeblüht ſind, tritt ge⸗ 

rade in den gegenwärtigen 

Zeiten deutlich zutage. — 

Weniger günſtig liegen die 
Verhältniſſe zurzeit beim Pa⸗ 
namakanal, wo Erdrutſchungen 
den Berfehr hemmen. Es han⸗ 
delt ſich hauptſächlich um Stö⸗ 
rungen bei dem vielgenannten 
Durchſtich von Culebra. Man hat 
angenommen, daß jetzt etwa 10 Mil⸗ 
lionen amerikaniſcher Kubikfuß weg⸗ 
befördert werden müſſen. Kommen auf 
den Tag 30 000 — wobei die Unkoſten 
rund 60 000 Mark betragen —, ſo wird mo— 
natlich kaum eine Million bewältigt, und es dürfte 


nn 


alſo die Küſtenlänge durch den Kreisumfang teilt, — daher gewiß ein Jahr vergehen, bis alles wieder 
ſo wird ſich eine Zahl ergeben, die jedenfalls größer Nördlicher Planiglob in Ordnung ift, falls keine neuen Rutſchungen ſtatt⸗ 
als 1 ift, und die ein Sinnbild der Gliederung dar- finden. — Es hat drei Pläne gegeben, wie Mittel- 


ftellt. — Die Erdoberfläche teilt man gewöhnlich in eine weſtliche amerika durchſchnitten werden ſollte. Stach man die Landenge 
und öſtliche, oder in eine nördliche und ſüdliche Halbkugel. Es gibt von Tehuantepec durch, ſo wurde der Kanal zwar ziemlich lang, 


aber noch eine dritte Einteilung, die ein beſonderes Intereſſe aber man hatte wenig mit Gebirgen zu kämpfen. Benutzte 
verdient. Das iſt die Zerlegung in eine Halbkugel der größten ı man den Nicaraguaſee mit feinem Abfluß, jo lehnte man ſich 


Landmaſſen und in eine der größten Waſſermenge. er an natürliche Waſſerwege an. Am beiten jchien fih 
Der Mittelpunkt der erſteren liegt nach A. Scobel TEP eine Durchbrechung der Landenge von Panama 
etwa 120 Kilomer ſüdweſtlich von Paris, zu empfehlen, weil ihre Lage für die Schiff— 
während der Pol der Gegenhalbkugel un- fahrt am günſtigſten iſt, und weil die 
weit der ſogenannten Antipodenhalb— Länge des Kanals — er mißt im ganzen 
inſel zu ſuchen iſt. Anſchaulich tritt „ 178 Kilometer — hier am geringſten 
hier die bedeutſame Zentrallage Gu- ausfiel. 

ropas zutage. Nach allen Welt- Der Panamakanal, defen Bau 
teilen hin erſcheint es eingeladen, neuerdings unter einem plan- 
Verbindungen zur See anzu— vollen Kampf gegen mörderiſche 
knüpfen, und nur das einſame Krankheitskeime durchgeführt 
Auſtralien iſt auf die Seite worden iſt, liegt 30 Meter 
geſchoben. Das Bild der über jenen Meeren, die er 
Landhalbkugel, auf der fidh [a e ea , verbindet. Man hat dieſe 
das feſte und flüſſige Cle ͥ] . [J Anlage gewählt, weil man 
ment faſt die Wage halten ½%½ʒ l- Vena an S dann weniger tief in den 
— das Verhältnis beträgtf ! aaa A | | | Rüden der Gebirge einzu⸗ 
48:52 — läßt auch erkennen %%% x e ſchneiden brauchte. And das 
welche Wichtigkeit dem piel- fy. i F/ ee di, war vielleicht auch der Rut- 
befahrenen Atlantiſchen Ozean ſchungen wegen richtig, die 
zukommt. — In der Konfigu- bei Culebra gewiß noch ge- 
ration der Erdteile zeigt ſich fährlicher geworden wären, als 
aber noch eine beſondere Eigen— ſie heute ſind. Natürlich müſſen 
tümlichkeit. Man gewinnt näm- die Schiffe dann am einen Ende 
lich den Eindruck, als ob rings mittels Schleuſen emporſteigen, um 
um die Erde herum etwa in der am anderen wieder niedergelaſſen 
Mitte ein Bruch erfolgt ſei, und der zu werden. And da dabei ſtets 
Geograph ſpricht hier von einer „trans— Waſſer von oben nach unten verloren 
verſalen Bruchzone“. Sie war allerdings geht, bedarf der erhöhte Teil des Kanals 
nicht vollſtändig; aber kühner Menſchengeiſt eines natürlichen Zufluſſes. Dieſen beſitzt er 
hat verbeſſernd eingegriffen, indem der Suez⸗ und aber im Rio Chagres, der für die richtige Waſſer— 


Panamakanal gebaut wurde. Jetzt läßt ſich eine haltung joret. 

Reiſe um die Erde leichter ausführen, als es dem unter— Südlicher Planiglob Es ſei geſtattet, nach etwas näher auf die Anlage 
nehmungsluſtigen Magalhaes möglichwar, der Afrika von Kanälen überhaupt einzugehen. Am günſtigſten 
und Südamerika umſegeln mußte, und der nur die nach ihm be- | ftellt fih diefe natürlich, wenn die beiden zu verbindenden Gewäſſer 


nannte Straße zur Abkürzung benutzen konnte. Der Weg führt gleich hoch ſind, und wenn zwiſchen ihnen kein gebirgiges Gelände 
heute von Mittelamerika über Gibraltar, Suez, Aden und die liegt. Denn dann braucht man keine Schleuſen, und es ſind 
Inſelflur Hinterindiens zum Panamakanal zurück. And es ſei die Erdarbeiten wenig koſtſpielig. Derartige Kanäle bezeichnet 
darauf hingewieſen, mit welcher Gefliſſentlichkeit England ſich! man als Niveaukanäle, und es werden ſolche im allgemeinen 
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nur in ſehr flachen Gebieten möglich fein. — In den meiſten ſchloſſen wird. Gebt läßt man durch andere Röhren das Waf- 
Fällen wird das eine Gewäſſer höher liegen als das andere. ſer aus der Kammer wieder ausſtrömen, bis es in ihr ſo hoch 
Man kann dann beide nicht einfach durch einen Waſſerweg ſteht wie in der unteren Haltung. Dabei ſinkt das Schiff lang- 
verbinden, der ſchräg abwärts geführt iſt. Denn dabei würden ſam abwärts. Iſt das untere Niveau erreicht, ſo kann das Schiff 
ſich ganz unzuträgliche Verhältniſſe ergeben. Das Waſſer aus dem nunmehr geöffneten unteren Tore ausfahren. Bei der 
müßte, zumal wenn das Gefälle groß iſt, ſehr ſtark fließen, Fahrt aufwärts kehren ſich dieſe Vorgänge um, und es wird ſich 
und das würde die Schiffahrt auf einem ſolchen Kanal un— leicht vorſtellen laſſen, wie das Schiff nun geſchleuſt wird. 

möglich machen und den Kanal ſelbſt gefährden, der doch eben Unter Amſtänden handelt es fih, wie ſchon angedeutet, 
dem Waſſerverkehr dienen ſoll. Außerdem würde dem oberen um nur geringe Höhenunterſchiede. Oft kommen aber ganz 
Gewäſſer viel Waſſer entzogen, während das untere vielleicht bedeutende Niveaudifferenzen in Betracht. Man baut Ram- 
in ſchädlicher Weiſe überfüllt werden könnte. Ein ſolcher mern, in denen die Schiffe neun Meter gehoben werden, und 
Kanal, bei dem Niveauunterſchiede berückſichtigt werden wollen. wenn dies nicht ausreichen will, fo ordnet man unter Um— 
muß daher nach Art einer Treppe oder Terraſſe angelegt | jtänden dicht hintereinander mehrere Syſteme an. Sollen an 
werden, wobei allerdings unter Amſtänden eine einzige Stufe einer Stelle die Schiffe plötzlich ſehr hoch gehoben oder ſehr 
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Mittelamerika mit dem Panamakanal P 


genügt, die vielleicht nicht einmal ſehr hoch zu ſein braucht. tief geſenkt werden, fo legt man wohl auch zur ſchnelleren Cr- 
Beträgt beiſpielsweiſe der Höhenunterſchied an den Enden des ledigung des Geſchäftes Schiffshebewerke an, mittels deren die 
Kanals nur 2 Meter, ſo wird man mit einer einzigen Schleuſe Fahrzeuge etwa mit einem großen Troge, in dem ſie ſchwim⸗ 
auskommen, bei welcher die Schiffe nur um einen geringen men, auf⸗ und abbewegt werden. 
Betrag gehoben und geſenkt werden. Von einem hoch gelegenen Gewäſſer kann man unter 
Eine Schleuſe ſtellt einen Block des Kanals dar, der reidh- günſtigen Amſtänden nach links und rechts je einen Kanal ab- 
lich jo lang wie ein Schiff ift. And dieſer Block wird beider- leiten, der zu einer tieferen Stelle führt. Faßt man dann 
ſeits von je einem Schleuſentor abgeſchloſſen. So entſteht eine beide Kanäle zuſammen, ſo erſcheinen ſie wie ein einziger, der 
Kammer, in der das Auf- und Abſteigen der Schiffe erfolgt. über einen Berg führt. Natürlich muß ein ſolcher Kanal von 
Kommt ein Schiff aus der oberen Waſſerhaltung, ſo vollzieht der Mitte aus geſpeiſt werden, und es muß daher voraus— 
ih folgender Vorgang. Beide Tore find zunächſt geſchloſſen, geſetzt ſein, daß in dem höchſtgelegenen Gewäſſer ſtets ein 
und es wird aus der oberen Haltung durch Röhren, Umlauf- genügender Vorrat vorhanden iſt, der eine Abzapfung verträgt. 
ſtollen und dergleichen ſoviel Waſſer in die Kammer einge⸗ Jetzt ſind freilich die ſchönen Waſſerſtraßen, welche durch die 
laſſen, bis das Waſſer in ihr ſo hoch ſteht wie in der oberen Konfiguration der Erdteile geboten werden, meiſt unfahrbar 
Haltung. Sodann wird das obere Tor geöffnet; das Schiff geworden. Möge der Friede ſie bald wieder mit reichgefüllten 
fährt in die Kammer, worauf das Tor hinter ihr wieder ge⸗ Schiffen bevölkern! 


Was gibt es Neues in Technik und Tnönftrie? 


Eleklrotechnik unter dem Einfluß des Krieges. — Vorrichtung zum Kühlen, Reinigen und Belüften der Milch. — Schlauch⸗ 

verbinder. — Engliſcher Motorſchiffbau, — Einige Ziffern über die Preußiſchen Staatseiſenbahnen. — Neue AGberſee⸗Schiffahrts⸗ 

geſellſchaft. — Die Kriegsmetall-Beſchaffung aus Betriebsanlagen. — Eiſen und Holz im Schiffbau. — Berliner Hoch- und 
Antergrundbahn. 


Elektrotechnik unter dem Einfluß des Krieges. | Die elektriſche Leitfähigkeit des Eiſens beträgt nur 10 bis 

Über dieſes bedeutſame Thema hielt Herr Regierungs⸗ 18% der des Kupfers, außerdem fließt ein durch eine eiſerne 
baumeiſter Wechmann, Berlin-Lichterfelde, einen Vortrag im Leitung geſandter Wechſelſtrom hauptſächlich in den unmittelbar 
Verein Deutſcher Maſchinen⸗Ingenieure. Der Vortragende ging unter der Oberfläche liegenden Schichten, wodurch eine Ver— 
davon aus, daß wegen der beſchränkten, in Deutſchland zu ge⸗ mehrung des elektriſchen Geſamtwiderſtandes eintritt. Die eiſernen 
winnenden Kupfermengen die elektriſchen Leiter aus anderem Leitungen fallen daher verhältnismäßig ſtark aus, wodurch auch 
Material hergeſtellt werden müſſen. Der deutſchen Technik iſt eine ſehr kräftige Ausbildung der Leitungsträger erforderlich 
es gelungen, auch mit Eiien und Zink völlig betriebsſicher ar⸗ wird. Trotzdem gelingt es, wie viele im Bezirke der Eiſenbahn⸗ 
beitende Anlagen zu ſchaffen. direktion Berlin ausgeführte Anlagen beweiſen, Eiſenleitungen 
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herzuſtellen, die fih in bezug auf gefälliges Ausſehen in feiner 
Weiſe von Kupferleitungen unterſcheiden. 

Zink muß, um es zur Erzeugung von Draht geeignet zu 
machen, veredelt werden, was in einem eigenartigen Spritz⸗ 
verfahren geſchieht, wodurch der Stoff die erforderliche Biegſam⸗ 
keit erhält. Der Zinkdraht muß vor Erwärmung über 130° und 
vor Zugbeanſpruchung geſchützt werden; aus letzterem Grunde 
darf der Zinkdraht nicht als Freileitung verlegt werden. Im 
übrigen ſind die bisherigen Erfahrungen mit feſt verlegten 
Zinkdrähten und mit Zinkkabeln ſehr befriedigend ausgefallen. 

Zum Bewickeln von Maſchinen und Transformatoren 
können Zinkleitungen anſtandslos benutzt werden. 

Das Zink dient auch zur Herſtellung der eleftriichen 
Schienenſtoß verbindungen, wie fie auf elektriſchen Bahnen erforder- 
lich ſind. Statt der bisher üblichen beſonderen Kupferſeile 
werden auf Grund von Verſuchen, die die Kgl. Giſenbahn⸗ 
direktion Berlin auf der Strecke Berlin —Groß-Lichterfelde-Oſt 
angeſtellt hat, die Berührungsſtellen zwiſchen den gewöhnlichen 
Laſchen und den Schienen nach dem Verfahren der Metalliſator⸗ 
geſellſchaft zu Berlin mit flüſſigem Zink beſpritzt, was eine 
beſſere elektriſche Verbindung als die bisher übliche abgibt. 

Zum Schluß kam der Vortragende auf das Weſen und die 
Vorzüge der elektriſchen Weichenbeleuchtung zu ſprechen, die die 
Eiſenbahndirektion Berlin bereits in größerem Amfange ſtatt 
der Petroleumbeleuchtung durchgeführt hat. Bis zum Ende des 
laufenden Etatsjahres werden etwa 1100 Weichenlaternen elef- 
triſch beleuchtet ſein (der größere Teil derſelben iſt es bereits 
jetzt), wodurch 33000 kg Petroleum im Jahre geſpart werden. 


Vorrichtung zum Kühlen, Reinigen und Belüften von Milch. 

Die Kühlung der friſchgemolkenen Milch erfolgte ſchon bis⸗ 
her in ausgedehntem Maße mit den überall bekannten Be cieſelungs⸗ 
apparaten; eine allgemeine Verwendung konnten dieſe Apparate 
trotz ihrer großen Vorteile nicht finden, weil fie für viere Qand- 
wirte und Molkereien zu teuer waren, ihre Aufſtellung oft 
Schwierigkeiten machte, und eine beſondere Bedienung während 
des Kühlens notwendig war. 

In der Fachpreſſe wie auch bei Verſammlungen wurde 
ſchon ſeit Jahren von Molkereifachleuten der Wunſch nach einem 
einfachen, billigen und für alle Verhältniſſe paſſenden Milchkühl⸗ 
und Reinigungsgerät geäußert. Die Fabrikanten haben ſich auch 
bemüht, dieſe nicht ganz leichte Aufgabe zu löſen, es ſind auch 
da und dort Apparate auf den Mart gekommen, die jedoch den 
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Erwartungen nicht entpradhen. Der von der Firma W. Schmidt 
erfundene Milchkühler und Reiniger „Lacto“ bezweckt, an Gin- 
fachheit und zweckmäßiger Ausführung diele zu übertreffen. Der 
Preis ſtellt ſich auf nur 35 Mark. 

Das Gerät beſteht aus dem nahtloſen, gewellten Beriejelungs- 
körper aus verzinntem Kupfer und dem Milch-Aufſchüttbecken 
aus verzinntem Stahlblech; vor dem Gebrauch ſpült man es je— 
weils mit friſchem Waſſer ab. Das Gerät wird in der Weiſe 
auf eine Milchkanne oder einen beliebigen anderen Behälter von 
paſſender Höhe geſtellt (ſiehe Abbildung), daß der Kühlkörper 
hineinragt und die Kühlung ſomit unter Abſchluß der Außen— 
luft ſtattſindet; eine wirkſame Belüftung der Milch ift trotzdem 
möglich, da die in der Kanne oder dem Behälter befindliche 
friſche Luft über die rieſelnde Milch hinweg nach oben ſteigt 
und den Stallgeruch hinwegnimmt. Die Reinigung der Wilch 
erfolgt gleichzeitig durch einen im Aufſchüttbecken eingelegten 
Wattefilter. Das Waſſer wird von einem etwas höher ſtehenden 
Waſſerbehälter (gebrauchtes Faß oder dergleichen) oder direkt von 
der Waſſerleitung durch einen Schlauch zugeleitet und fließt er- 
wärmt ab; da der Apparat auch innen verzinnt iſt, kann das 


angewärmte Waſſer zum Tränken weiter verwendet werden. Am 
Waſſereintritt befindet ſich ein Durchgangshahn, der nach Bedarf 
geöffnet oder geſchloſſen werden kann. Sobald die Kanne oder 
der Behälter annähernd voll ift, beginnt der Kühler zu ſchwim— 
men, und man ſetzt ihn auf die danebenſtehende leere Kanne 
und ſo fort. Mit der letzten Kanne wird man nach beendigter 
Kühlung die anderen vollends anfüllen. Die Reinigung erfolgt 
in der Weiſe, daß man den Apparat mit kaltem oder beſſer 
warmem Waſſer abſpült und abtrocknet. Die mit einem Ring 
eingeſpannten Metall⸗Siebböden werden herausgenommen, und 
die Watteſcheibe wird vernichtet. An Stelle der Siebe und Watte- 
ſcheiben können auch Filtriertücher verwendet werden. 


Schlauchberöd inder. 

Dieſer Binder ift für alle Schlauchgrößen verwendbar. In⸗ 
folgedeſſen iſt kein Lager verſchiedener Größen erforderlich, da 
eine Abnützung ausgeſchloſſen. 
den am ſchwerſten zugänglichen Stellen anzubringen und zu entfernen, 
ohne die geringſte Materialbeſchädigung, und hält garantiert 
15 Atm. Druck. Der „S. K. F.“ ⸗Aniverſalbinder beſteht aus 


einem Bügel, einer Schraube mit Schlitz und einem dem Am- 
fang des Schlauches und dergl. entſprechend langen Stahlband. 
Die Mutter des Bolzens hat Linksgewinde, damit fie ein Auf- 
rollen des Bandes verhindert. Der Binder ſindet Verwendung 
für Waſſer⸗, Gas⸗, Dampf⸗ und Preßluftſchläuche, ſpeziell an 
Kraftwagen, Luftfahrzeugen, Schiffen, ferner für Bindung von 
Ledermanſchetten an Kardan- und Steuergelenken, für Befeſtigungen 
von Zinkabdichtungen an Telegraphenſtangen, Blitzableitern und 
dergl. Er wird geliefert von der Süddeutſchen Kühlerfabrik. 


Engliſcher Motorſchiffbau. 

Außer dem Motorſchiff „Montezuma“ der Firma Elder, 
Dempſter & Co. befinden fich nach einer Mitteilung von „Motor⸗ 
ſchiff und Motorboot“ in England noch mehrere andere große 
Motorſchiffe in Bau. Für den Reeder Gergeſen in Stavanger 
lief ſchon im Juli 1914 in Sunderland ein Motorſchiff „Brei’ond« 
vom Stapel, das noch nicht zur Ablieferung gekommen iſt. Es 
hat 8400 t Ladefähigkeit und ift 121 m lang. Die Firma Harland & 
Wolff in Belfaſt hat außer dem „Montezuma“ noch die „Lalandia“ 
von 9500 t Ladefähigkeit im Bau, die für die Oſtaſiatiſche 
Kompagnie in Kopenhagen beſtimmt iſt. Sie erhält, ebenſo 
wie „Montezuma“, zwei Dieſelmotoren von der Glasgower Fa- 
braf der Firma Burmeiſter & Wain. Dieſelben Motoren von 
zuſammen etwa 3500 PS werden in ein erſt im Sommer 1915 
beſtelltes Motorſchiff „Boſtonian“ der Legland-Linie, einer der 
größten engliſchen Reedereien, eingebaut. „Boſtonian“ fol in 
der Fahrt nach dem mexikaniſchen Golf Verwendung finden. 
Auch ein ſchon Ende 1913 in Angriff genommenes großes 
Motorſchiff für die Flower Motor Ship Co. ift noch nicht zur 


Ablieferung gekommen. 


13 


Er ift leicht und einfach ſelbſt an 


Einige Ziffern über die Preußiſchen Staatseiſenbahnen. 


Geſamte Streckenlängne .. 31. 3. 1914: 39 126 km 
Zahl der Stationen P 7 736 
Durchſchnittliche Stations- 

entfernung :e ; 2 5,05 km 
Lokomotivbeſtand UU U er 21 747 
Zahl der gefuppelten Adler... . s 66 756 
Gefahrene Achs ku 

Perſonenwaggennnnxn 1913: 7 176 582 030 

Gepäckwagennnnn 2.2 220 .. N 1 519 397 329 

Güterwagen, leer :e 4 627 456 021 

Güterwagen, beladen ee „ 11 320 254 566 

Summe 1913: 24 743 689 946 

Lokomotivpnutz /m ʒſ [ P 551 675 000 
Nutzlaſten in 1000 t/km | 

Perſonen zu 75 Ex g.. g 2 197 335 

Gepäck und Hunden 5 89 914 

i a are : 51 468 257 

Summe 1913: 53 755 506 

Eigengewicht der Perſonenwagen für 

einen Platz m ᷓ ⸗ſ qõůůIꝛo⸗ a 380 kg 
Geſamtleiſtung der Lokomotiven. „ 3 860 500 000 PS-st 
Koblenverbrauh ...: i.· . .“ m r 11 412 757 t 
Wert der Kohlen . MM 144 750 567 #6 
Kohlenverbrauch für 1 PSS... .. 2,062 kg 
Durchſchnittliche Zugzahl für 1 km Länge .. 38,64 


Neue Aberſee-Schiffahrtsgeſellſchaft. 

Die beiden Direktoren der Hamburg-Amerifa-Linie und des 
Norddeutſchen Lloyd, Albert Ballin und Ph. Heinecken, weilten 
Ende vorigen Monats in Budapeſt zwecks Verhandlungen 
wegen Schaffung einer neuen ungariſchen überſeeiſchen Schiffahrts⸗ 
geſellſchaft. Einige Monate vor dem Kriegsausbruch wurde 
unter Mitwirkung der Adria-Seeſchiffahrts-Geſellſchaft und der 
CEunard-⸗Geſellſchaft die Kronenſie-Fiume⸗Amerika-⸗Geſellſchaft mit 
einem Kapital von acht Millionen gegründet. Das Zuſtande— 
kommen der Geſellſchaft unterblieb jedoch infolge des Kriegs— 
ausbruches, und die Regierung kündigte den mit der Cunard- 
Geſellſchaft abgeſchloſſenen Vertrag. In der Zwiſchenzeit erfolgten 
Verhandlungen der Regierung mit der Hamburg⸗-Amerika-Linie 
und dem Norddeutſchen Lloyd, die in der Hauptſache zu einer Ber- 
einbarung geführt haben, ſo daß unter Mitwirkung der beiden 
deutſchen Geſellſchaften und der Adria-Seeſchiffahrt⸗ Geſellſchaft 
eine neue Geſellſchaft zur Regelung des Auswandererverkehrs 
geſchaffen wird. 


Die Kriegsmetall⸗Beſchaffung aus Betriebsanlagen. 

Ingenieur O. Heller teilt in Heft 2 d. Js. von „Elektrotechn. 
und Maſchinenbau“ mit, daß die Wiener ſtädtiſchen Elektrizitäts⸗ 
werke das von der Allgemeinen ßöĩſterreichiſchen Elektrizitäts⸗ 
geſellſchaft übernommene Kraftwerk ſtillgeſetzt und die von dieſem 
Werke verſorgten Stadtgebiete an das Hauptwerk angeſchloſſen 
haben. Hierdurch war es möglich, das alte Kabelnetz der Geſell— 
ſchaft zum größten Teil herauszunehmen. Dieſe Arbeiten und 
anderweitige Rekonſtruktionen ergaben bisher mehr als 480 t 
Kupfer und 200 t Blei. Die Wiener ſtädtiſchen Straßenbahnen 
haben gleichfalls beträchtliche Mengen von Kupfer, Blei, Rot- 
guß und anderen Legierungen ausgebaut, und zwar insbeſondere 
durch Auflaſſung der Anterleitungsanlagen. Durch Einſtellung 
des Eigenbetriebes des Elektrizitätswerkes der Wiener Stadtbahn 
werden innerhalb kurzer Zeit 200 t Kupfer und 600 t Blei per- 
fügbar werden. Die Etſchwerke haben das Kupfer aus der 
40 km langen Fernleitung Meran — Bozen durch Eiſen erſetzt 
und der Heeresverwaltung übermittelt; es ergab ſich infolge 
vorgenommener anderweitiger Rekonſtruktionen ein Quantum 
von insgeſamt 50 t Kupfer. Von Intereſſe ift der behufs Kupfer- 
gewinnung in Ausführung begriffene Umbau des 20 Jahre alten 
Elektrizitätswerkes Abbazia mit Rückſicht auf den hierbei erzielten 
günſtigen wirtſchaftlichen Erfolg. Der Kupferbeſtand der alten 
Anlage an Erdkabeln, Freileitungen, Anterſtationen, Motoren 
uſw. betrug 71 t, an Blei waren in den Kabelumpreſſungen, 
Batterien uſw. 141 t vorhanden. Der Erlös für diefe Metalle 
beträgt K. 500000. Der Metallbedarf der neuen Anlage iſt 
15 t Kupfer, bezw. 27 t Blei. Die Geſamtkoſten der Neuerrich- 
tung betragen K. 499000, zu welchem Aufwand noch zirka 
K. 10000 bis K. 20000 für erhöhte Betriebsauslagen während 
des AUmbaues hinzukommen. Als Beiſpiel des Erſatzes der 
geſamten Leitungsanlage einer elektriſchen Bahn durch Eiſen ſoll 
der Ambau der elektriſchen Bahn Wödling Hinterbrühl Gr- 
wähnung finden. Durch ähnliche Maßnahmen hat auch die 
Vereinigte Elektrizitäts⸗Aktien⸗Geſellſchaft aus ihren verſchiedenen 
Bahnbetrieben Kupfer zu Heereszwecken zur Verfügung geſtellt. 
Was insbeſondere die zur Verfügungſtellung von Blei anlangt, 
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kommen außer den elektriſchen Anlagen noch der Ausbau von 
Waſſerleitungsrohren, Gewinnung von Blei aus den Vorräten 
der chemiſchen Induſtrie, insbeſondere aus den Bleikammern der. 
Schwefelſäureinduſtrie und aus Lettern in Betracht. Nach An- 
gaben von Dr. J. Grünwald („Neue Fr. Preſſe“ v. 12. 1. 1916, 
Nr. 18 459) wurden im letzten Dezennium in der Monarchie zirka 
20000 Waggons Blei in Form von Waſſerleitungen eingebaut, 
welches Quantum zum größten Teil durch Eiſenleitungen erſetzbar 
iſt. Der Beſtand an Letternblei in den öſterreichiſchen Buch— 
druckereien und Schriftgießereien kann ſchätzungsweiſe mit 
800 Waggons angenommen werden. (,„Elektriſche Kraftbetriebe 
und Bahnen.“) 


Eiſen und Holz im Schiffbau. 
Aber den Bauſtoff, der zu den deutſchen Kauffahrteiſchiffen 
hauptſächlich verwendet worden iſt, gibt die folgende Gberſicht 
Aufſchluß, die wir dem „Archiv für Poſt und Telegraphie“ ent⸗ 


nehmen. | 
Eiſen Geſamtzahl 
Am Eiſen Hol und der 
1. Januar - p | 
| | Holz Schiffe 
5 | 
1909 791 1 566 4 2 361 
1910 861 1 512 4 2377 
1911 917 1 450 4 2371 
1912 1 007 1 390 4 2 401 
1913 1081 1 335 4 2 420 
1914 1143 1261 4 2 408 
Geeleichter a ae 
1909 304 16 4 324 
1910 312 15 4 331 
1911 312 15 4 331 
191² 303 15 4 322 
1913 313 15 4 | 332 
1914 338 15 4 357 
Dampſſchiffe 

1909 1947 5 3 | 1 955 
1910 1941 7 2 1950 
1911 1 962 9 2 1973 
1912 1 997 10 2 2 009 
1913 2 086 11 1 2 098 
1914 2159 10 1 2 170 


Berliner Hoch⸗ und Antergrundbahn. 

Wie wir der „Deutſchen Straßen- und Kleinbahnzeitung“ 
entnehmen, ſind auf den Stationen Leipziger Platz, Spittelmarkt 
und Friedrichſtraße zur jeweiligen Verdichtung der Zugfolge 
zwiſchen Einfahrſignal und Station noch Nachrückſignale aufge⸗ 
ſtellt worden, die es dem einfahrenden Zuge ermöglichen, die 


Durch die Photohändler stets lieferbar: 


„Au -Trockenplalten. 


„Agfa-Extrarapid‘ o „Agfa - Special“ 
„Agfa-Chromo“ o „Isolar“ o ‚„Isorapid‘“ 
„Chromo-Isolar“ o „Chromo— Isorapid“ 


„Agfa-Diapositiv“ o „Isolar-Diapositiv“ 
o o o o o „Agfa-Röntgen“ o ogo o o 


Blaue „Agfa“ Preisliste 1916 


durch Photohändler oder Kostenlos vom Verlag: 
66 ACTIEN - GESELLSCHAFT FÜR 


ANILIN- FABRIKATION 
BERLIN SO 36 


„Agfa 


Fahrt ſchon fortzuſetzen, wenn ein in der Station befindlicher 
Zug die Ausfahrt angetreten hat. 8. B. kann auf Bahnhof 
Friedrichſtraße, wo ein Nachrückſignal angeordnet ift, der ein- 
fahrende dem ausfahrenden Zuge über das Einfahrtſignal bereits 
nachrücken, wenn letzterer die Station etwa zur Hälfte geräumt 
hat. Auf Leipziger Platz ſind an jeder Seite 2 Nachrückſignale 
vorhanden; der einfahrende Zug kann dem ausfahrenden bis 
zum erſten Nachrückſignal nachrücken, wenn der ausfahrende Zug 
ein Drittel der Station geräumt hat, und bis zum zweiten Qad- 
rückſignal, wenn der ausfahrende Zug zwei Drittel der Station 


geräumt hat. — Wenn die Anordnung der Nachrückſignale im 


weſentlichen auch für eine ſpätere, ſtärkere Verdichtung der Gug- 
folge (etwa 1¼ Min.) getroffen ift, fo haben fih die Nachrück— 
ſignale doch inſofern auch ſchon jetzt bewährt, als ſich bei un— 
regelmäßiger Zugfolge bereits 1½ -Minuten-Zugabſtände haben 
durchführen laſſen. 


| CHüdherfhau | 


Analytiſche Geometrie der Ebene zum Selbſtunterricht. Von 
Paul Grang, Profeſſor am Askaniſchen Gymnaſium zu Berlin. 
Mit 55 Figuren im Text. „Aus Natur und Geiſteswelt.“ 
Sammlung wiſſenſchaftlich⸗-gemeinverſtändlicher Darſtellungen 
auf allen Gebieten des Wiſſens. Band 504, (V u. 93 S., 80), 
geh. 1,— M., geb. 1,25 M., Verlag von B. G. Teubner, Leipzig 
und Berlin, 1915. 

Die ſo oft gerühmten Vorzüge der in der gleichen Sammlung 
erſchienenen kleinen, für den Selbſtunterricht beſtimmten mathe- 
matiſchen Lehrbücher des Verfaſſers ſind auch dem vorliegenden 
in vollſtem Amfange eigen: leichtverſtändliche und dabei doch 
ſtreng wiſſenſchaftliche Darſtellung, klare und eindringliche Sprache, 
überſichtliche Gliederung und Erleichterung des Einprägens der 
wichtigſten Sätze und Formeln durch zweckmäßige Anordnung 
derſelben. Die zahlreichen ausführlich gelöſten Aufgaben erleichtern 
das Verſtändnis ganz weſentlich und führen den Anfänger raſch 
zu einer wirklichen Beherrſchung des Stoffes und zur ſelbſtändigen 
Löſung von Aufgaben. 

Eine größere Zahl klar gezeichneter Figuren erhöht die 
Anſchaulichkeit und Verſtändlichkeit des Büchleins. Das neue 
kleine Lehrbuch von Crang kann, wie die früheren, allen An- 
fängern aufs beſte empfohlen werden. 


Holz: und Hobelbankarbeiten zur Beſchäftigung der Kriegs? 
verwundeten während ihres Aufenthaltes im Lazarett, für 
den Unterricht in Knabenhandfertigkeit und zur Beſchäftigung 
der Jugend. Herausgegeben von Direktor Karl Gotter, 
unter Mitarbeit der Fachlehrer der Städtiſchen Handfertigkeits— 
ſchule zu Düſſeldorf. Mappe 1: 30 Blatt Gebrauchsgegen— 
ſtände einfacher Art, Preis Mk. 1.60, Mappe 2: 30 Blatt 
Gebrauchsgegenſtände für geübtere Hände, Preis Mk. 1.60; 
Mappe 3: 20 Blatt allerhand Spielzeug, Preis Mk. 1.20. 
Vollſtändige Ausgabe Preis Mk. 4.— (26,5 x< 19,5 cm). 
Verlag von B. G. Teubner, Leipzig und Berlin, 1915. 

Eine der ſchönſten, aber auch ſchwierigſten Aufgaben für 
uns Daheimgebliebene iſt es, unſere tapferen Verwundeten in 
den Lazaretten nach all den ſchweren ſeeliſchen Erſchütterungen, 
die der Kampf ihnen gebracht hat, mit ein wenig Freude, mit 
etwas Lichtem und Schönem zu umgeben. Die Erfahrung, daß 
eine leichte, nutzbringende Beſchäftigung auf den Gemütszuſtand 
der Verwundeten einen wohltätigen Einfluß ausübt, hat zu 
dem Erlaß der Medizinalabteilung des Kriegs- 
miniſteriums zu Berlin vom 5. Mai 1915 geführt, daß 
Handfertigkeits arbeiten auch in den Lazaretten ein- 
zuführen ſeien. Für dieſen beſonderen Zweck ſind nun im Verlag 
von B. G. Teubner, Leipzig und Berlin, einige Reihen 
Muſterblätter für Holz und Hobelbankarbeiten erſchienen, 
die Karl Götter, der Direktor der Städtiſchen Hand- 
fertigkeitsſchule zu Düſſeldorf, deren Werkſtätten jetzt auch 
einer Verwundetenſchule zur Verfügung geſtellt wurden, heraus— 
gegeben hat. | 

Die drei Mappen mit je 30, bzw. 20 Tafeln bringen Vor— 
lagen für leicht herzuſtellende Gebrauchsgegenſtände, Vorlagen 
für geübtere Hände, wie Bürſtenhalter, Blumenbretter und 

Blumenleitern, Briefkäſten und Truhen, Schreibzeuge, Zeitungs- 

halter, Hausapotheken uſw., und Vorlagen für verſchiedenerlei 

Spielwaren, wie Puppenmöbel, Kraftwagen, allerhand Tiere uſw. 

Die Mappen ſtellen ſich aber nicht allein in den Dienſt der 

Verwundetenfürſorge, ſondern ſie wollen auch für die Hand— 

arbeit der Jugend neues Material bieten, das fie in der 

Herſtellung nützlicher Gebrauchsgegenſtände unterweiſt, die ihnen 

ſelbſt um ſo mehr Freude machen wird, als ſie ſo wieder anderen 

eine Freude bereiten können. 


—— — . ————ĩN 4 ů ů ———ů—ß8—ð. 3ůͤ —— ͤ —ß—-wññůꝛß8rßsrð,rð́ð1— Po. . . . ...... .' bßſ—ĩĩÄ˖᷑ł -.C —ut—-xA—. e a 


SITY OFM MICHIGAN 


wiii Il li 


Ted Ae oinifehe Gedenktage 


1. April 1815 


Fürſt Bismarck geb. 


1. April 1876 Inkrafttreten des Deutſchen Geſchmacksmuſter— 
Geſetzes vom 11. Januar 1876. 

1. April 1879 Das techniſche Inſtitut zu Hannover wird Hod- 
ſchule. 

2. April 1794 Errichtung der erſten Luftſchiffer⸗-Kompagnie der 
Erde in Frankreich. 

3. April 1827 Ernſt Shladni, Phyſiker, geſt. 

3. April 1872 S. Morſe, Erfinder des Schreibtelegraphen, geſt. 

3. April 1910 Abſturz des Ballons „Schleſien“ bei Köslin 
(Profeſſor Richard Abegg t) und des Ballons 
„Pommern“ bei Saßnitz auf Rügen (Reichs⸗ 
tagsabgeordneter W. Delbrück und Stadtbaurat 
Benduhn F). 

4. April 1823 Wilhelm Siemens geb. 

4. April 1879 Heinrich Wilhelm Dove, Phyſiker und Meteoro— 
loge, geſt. 

6. April 1829 Niels Henrik Abel, Begründer der Theorie der 
elliptiſchen Funktionen, geſt. 

7. April 1891 Erlaß des am 1. Oktober 1891 in Kraft getrete— 
nen Deutſchen Patentgeſetzes. 

7. April 1898 Otto Baenſch, Erbauer des Kaiſer-Wilhelm⸗ 
Kanals, geſt. 

8. April 1779 Joh. Sal. Ehr. Schweigger, Phyſiker, geb. 

8. April 1818 Auguſt Wilhelm von Hofmann, Chemiker, geb. 

9. April 1910 Wilhelm Exner, Technologe, geb. 

9. April 1889 Eugene Ghepreul, Chemiker, geſt. 

10. April 1813 Joſ. Louis Lagrange, Mathematiker, geſt. 

10. April 1857 Oberſtleutnant Hermann Moedebeck, Luftſchiffer, 
geb. > 

12. April 1793 Erſter Verſuch des Chappeſchen optiſchen Tele- 
graphen. 

12. April 1882 Emil Rathenau richtet die erte Glühlichtanlage 
in Deutſchland bei W. Büfenſtein in Berlin ein. 

13. April 1749 Jofeph Bramah, Erfinder des nach ihm De- 
nannten Kombinationsſchloſſes, geb. 

14. April 1629 Ehriſtian Huyghens, Phyſiker, geb. 
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Raſche Hilfe ~ Doppelte Hilfe! 
INLAND BAKTERIEN 


Fehlende oder nicht ausreichende Betriebskraft behebt | 
man am schnellsten und zweckmäßigsten durch i 


LANZ~ 
LOKOMOBILEN | 


Heißdampf mit Ventilsteuerung „System Lentz“, 


HEINRICH L AN Z, MANNHEIM 


-Bei lag 21 
lEinbanddecke 
zum Jahrgang 1915 der 


welt der Technik 


— 


ilfe gegen Magenschwäche 
u. allgemeine Schwäche 


durch unser bewährtes, hochreelles Digestivum und Kraftgetränk. Es ist zur 
schnellen Kräftigung magenkranker und geschwächter Krieger besonders geeignet 
und wird in Lazaretten, 2. B. im Reservelazareit München B, ärztlich verordnet. — 
Hofrat Dr: Schramm, Oberarzt am F Dresden, schrieb uns: 


m a aa aa a a a — 


finden durch „Die 


> Welt der Technik“ 
rationelle und bil- 


lige Verbreitung. 


2 Sie Auskunft u. ärztliche Gutachten gratis oder sofort 1 Oele Pt | 
flasche Mark 3.— oder 1 kleine Probeflasche Mark 1.75 Be von MERGA 
Kle we & Co., Nährmittelfabrik, Dresden, P 80s. a: 


en a „Berliner Türschliesser - Fabrik ist erschienen. 
A) Fach-Aus- 12 Schubert & Sohn , Preis Mk. 1.50 . 
stellung CE Berlin C., Prenzlauer Strasse 41 Zu beziehen vom Verlag oder durch jeden Buchhändler 
1889. 


(grösste Türschliesser-Fabrik Europas) 
b Schlosssicherung 
Tyras 


ER Du — hiii anerus 
T Rei s 


Atlasverlag G.m.b.H. Berlin S.12 | 
Oranien- Strasse 140- 42. 


m —. o 
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Der Inhaber des deutschen FED eg ng 
Patentes No. 284 414 für „Motor- ſpeſeſeſſ Seibold 
| pflug“ wünscht zwecks Verkaufs 
Beide verbessert, mit langj. bew. Sicherheitshepel, Schutz gegen Einbruch! Einzu- oder Abgabe von Lizenzen mit] Erfahrener, einwandfreier, Kriminalist, 


i 


ul 


können selbst durch gewalts. Zuschlag. d. Tür nicht setz. in gewöhnl. Türschl. Bei Interessenten in Verbindung Zui ‚Berlin 8, Friedrichstr. 83, zwischen 


Behrenst d Unter d d 
ruiniert werden. 5 jahre Garantie. Prospekte gr. u. fr. Wohnungswechs. mitzunehm. treten. Gefl. Anträge unter H. 01 Telephon Zentrum "7160 In De 


Schubert sem. ist Begründer und war 23 Jahre Mitinh. u. fachm. Leiter der erloschenan Firma Schubert & Werth. 401] an S. Gumaelü, Annoncen-| 8 South-Street, ist bekannt wegen 
Königl. preuss. Klassenlotterie 


— bureau, Stockholm, Schweden. nachweislich grossen Erfolge. 
Hauptziehung 


für Feinmechanik, vom 6. bis 8i. Mal 1916. 
Unrmacherei und 1: Habe noch . we T 416 


ui 


Elektromechanik I Rönlel. Lotterie-Einnehmer von Zitzewitz 
in Schwenningen a. N. 


Berlin SW 68, Oranienstrasse T 
Einjähr. Fortbildungskurs 


für Fein- u. Elektromechaniker # 7 


lelleene Meisterprüfung | HEIN, LEHMANN & Co., Akt. Ges. 


l Maschinenb., Elektro- 
technik, Chemie, Bau- 


lng. das-und Wasser- 
i technik, 3 tret, | 


»#90000000 


15 DAMPF. WASSER. GAS: 118 


und dreijähr. Lehrkurs mit Fase enen Brücken- und Signalbau. 
Gehilfenprüfung. Kursbeginn BERLIN -REINICKENDORF 
Mai, Programme und Aus- DÜSSELDORF — OBERBILK 


Selt Jahrzehnten för alle Zwecke för alle Ip 110 
för alle Temperaturen mit beispietiosem Erfolg verwendet. 
Nur echt mit obiger Schurzmarke, 
Zu beziehen von technischen Handlungen oder im falle direkt von 
1 MARSRNESIT" «WERKE, GN.EN. Pe RE 


EEE | Wir kaufe n 
Richtersche ältere komplette Jahrgänge 


2 der Zeitschrift 
EISSZERUE USW. 
zu ei Welt 1 funk. 


a Feisgs Angebote mit Preis- 
R. Reiss | angabe erbittet 
Versandhaus für Zeichenbedarf 
Ciebenwerda IV. Atlas verlag G. m. b. H. 
Hauptkatalog kostenfrel. BERLIN S 42 


ä Oranienstrasse 140/42. 


künfte durch den Sehul- 
vorstand. 


Oder- Eisenbahnbrücke in n Stettin Zadar 


- < Hr und L|-Träger-Lager. 


8 


u 
Vannanusossunsanuasuuuunas 


Verantwortlicher Redakteur: Geh. Reg.-Rat Mar Geitel, Berlin-Wilmersdorf. Für die Inſerate und Geſchäftliches verantwortlich: 
| Heinrich Schröder, Berlin. Druck: Otto Elsner, Akt.⸗Geſ., Berlin S 42, Oranienſtr. 140/42, 


